
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 9 (1953)

Heft: 1

Buchbesprechung: Deutschsprachliches Arbeitsbuch [Paul Lang]

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fifctjcn £t)geen linb Kollegien tourbe man als 3rcmbfpracl)e nur ®ng=

lifd) lernen. 3ft bas im 3ntereffe unferes £anbcs? 3a, raenn mir ba=

gu beftimmt finb, ein britifefyes Sominion ober ein amerikanifefyes "Çro=

tebtorat gu roerben. S3enn mir aber unfere Unabhängigkeit aufred)t=

erhalten unb gum Aufbau Suropas beitragen toollen, gögere id) nid]t,

mit Stein gu antraorten. Saf) mir ben angelfäd)fifd)en Eänbern grojfe

îlufmerkfamkeit fdjenken muffen, oerftel)t fid) oon felbft. iMber unfere

geograpt)ifd)e £age, unfere Stellung in ber SBelt oerlangen melir benn

je, baff mir and) anbere Antennen befiigen, unter anberem für bie fla=

toifd)e, bie arabifd)e unb bie fpanifdje SBelt. Sdjticfflid) roollen mir aud)

ben SJiut ijaben, es offen gu fagen : SBrnn es ein £anb gibt, bei bem

es unfer oitales 3nterejfe gebietet, mit iljni bie engftcn Segiebungen gu

unterhalten, fo ift es gercijf unfer Stadjbar im Often. Sie 3rangofen,
bie bagu auserfeljen finb, t)ot)e ^often eingunefjmen, können gar nid)t

genug bie beutfd)e Sprache, Seutfcf)Ianb unb bie Seutfcljen ftubieren.

Sie ÎHlbung ©uropas fe£t im roeiten 'Sliismaff bie beutfcl)=frangöfifd)e

'Berftänbigung ooraus. ©s muff barum unfer größtes ïkftreben fein,

eine beffere Kenntnis Seutfcl)lanbs gu erlangen."
Unb am Srüffeler S3eftpuftkongrefj oom Sommer 1952 ift bas

Seutfd)e, bas in ber „Union postale", ber SKonatsfcfjrift bes S3elt=

poftoereins, buret) ben tarifer ^Befchluff oon 1947 auf polnifcljen 3tn=

trag mit groffer 3Jïef)rf)eit, ohne Sßiberfprucl) ber fdjroeigerifdjen S5er=

tretung, burd) bas Stuffifdje erfe^t roorben roar, auf Antrag ber

fd)roeigerifd)en fHborbnung, gegen eine eingige ©egenftimme (toie

mir t)ören: nidjt bie polnifdje!) raieber aufgenommen roorben.

Samit ift ein Unred)t roiebergutgemad)t roorben, roorüber mir uns freuen.

Bikèerfijeb

Dr. Paul £ang, DeutJ<f)Jprad)H<f)e8

prbrttsbuct) für bie ÎOÎittelfdjule unb ben

Getbftunterridjt. Berlag Sauertänber. 1.

Banb: ©rammatik (mit 150 Übungen),
in £einen geb. St. 5.40, Scgtiiffel bap
5 Sr. 2. Banb: Gtiliftih unb ÎTÎpetorife

(mit 150 Übungen), in £einen geb. Sr.
7.50 (Sdjlüffel Sr. 5.20).

3n ber Befpred)ung bes „Stitiftifrfp
rijetorifdjen Arbeitsbuches" bes Berfaffers
im „Spracfifpiegel" 1947, Ütr. 6/7, gaben

mir bemerkt, ben enbgüttigen Beroeis

feiner ©Ute teifte ein Eeprbuct) natürlid)
erft im ünterricijt, einige Äteinigheiten,
bie mir ausfegten, könnten in einer ijof«

fenttict) balb notroetrbig roerbenben 2. Auf*
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fischen Lyzeen und Kollegien würde man als Fremdsprache nur Eng-
lisch lernen. Ist das im Interesse unseres Landes? Ja, wenn wir da-

zu bestimmt sind, ein britisches Dominion oder ein amerikanisches Pro-
tektorat zu werden. Wenn wir aber unsere Unabhängigkeit aufrecht-

erhalten und zum Aufbau Europas beitragen wollen, zögere ich nicht,

mit Nein zu antworten. Daß wir den angelsächsischen Ländern große

Aufmerksamkeit schenken müssen, versteht sich von selbst. Aber unsere

geographische Lage, unsere Stellung in der Welt verlangen mehr denn

je, daß wir auch andere Antennen besitzen, unter anderem für die sla-

wische, die arabische und die spanische Welt. Schließlich wollen wir auch

den Mut haben, es offen zu sagen: Wenn es ein Land gibt, bei dem

es unser vitales Interesse gebietet, mit ihm die engsten Beziehungen zu

unterhalten, so ist es gewiß unser Nachbar im Osten. Die Franzosen,

die dazu ausersehen sind, hohe Posten einzunehmen, können gar nicht

genug die deutsche Sprache, Deutschland und die Deutschen studieren.

Die Bildung Europas setzt im weiten Ausmaß die deutsch-französische

Verständigung voraus. Es muß darum unser größtes Bestreben sein,

eine bessere Kenntnis Deutschlands zu erlangen."
Und am Brüsseler Weltpostkongreß vom Sommer 1952 ist das

Deutsche, das in der „Union postale", der Monatsschrift des Welt-

postvereins, durch den Pariser Beschluß von 1947 auf polnischen An-

trag mit großer Mehrheit, ohne Widerspruch der schweizerischen Ver-

tretung, durch das Russische ersetzt worden war, aus Antrag der

schweizerischen Abordnung, gegen eine einzige Gegenstimme (wie

wir hören: nicht die polnische!) wieder aufgenommen worden.

Damit ist ein Unrecht wiedergutgemacht worden, worüber wir uns freuen.

Büchertisch

dr. Paul Lang, Deutschsprachliches

Arbeitsbuch fiir die Mittelschule und den

Selbstunterricht. Verlag Sauerländer. 1.

Band: Grammatik (mit IM Übungen),
in Leinen geb. Fr. 5.40, Schlüssel dazu
5 Fr. 2. Band: Stilistik und Rhetorik
(mit 130 Übungen), in Leinen geb. Fr.
7.30 (Schlüssel Fr. 3.20).

In der Besprechung des „Stilistisch-
rhetorischen Arbeitsbuches" des Verfassers

im „Sprachspiegel" 1947, Nr. 0/7, haben

wir bemerkt, den endgültigen Beweis

seiner Güte leiste ein Lehrbuch natürlich

erst im Unterricht, einige Kleinigkeiten,
die wir aussetzten, könnten in einer Hof-

fentlich bald notwendig werdenden 2. Aus-
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läge bereinigt roerben. Oer "SBimfd) ift
in ffirfüllung gegangen, unb roie 6oeben
finb in einer Oîeubearbeitung bas 12. bis
16. Saufenb erfegienen; bas *23ucf) fegeint

fid) alfo beroägrt p gaben unb barf aufs
neue empfohlen roerben. 6d)on 1950 bat
ibm ber Berfaffer als erften Banb einen

grammatifeben Unterbau gegeben, roäg«
renb ber leiegt gekürzte ftiliftifcg=rgeto«
rifdje Seil jegt ben jroeiten Banb bilbet.
B3as roir bamals gelobt gaben, biirfen
roir roiebergolen : bie (Reidjgaltigkeit unb

Mannigfaltigkeit ber meift lebensnahen
unb gefcgickt georbneten Übungen unb
bie <f)inroeife. auf unberechtigte fegroeije«

rifdje unb fonft geitgenöffifebe ©igentiim»
liegkeiten. 5111 bas empfiehlt bas Bucg
befonbers aud) für ben 6elbftunterrid)t,
roo kein Eegrer ftänbig pm fRedjten fiegt.
3n ber bei uns ber Mutterfpracge ge«

roibmeteti roöcgentlidjen Stunbenpgl roirb
aueg kaum ein Eegrer baju kommen, bas

Bucg ganä buregparbeiten — aber je

megr, befto beffer! Sie ftiliftifegen Übun»

gen gelten natürlich ber Sacgprofa, roie

fie jeber fegreiben können follte unb jeber

mit einiger "Begabung fegreiben lernen

könnte in einem Brief, einer Befcgroerbe,

einem Sitzungsbericht, einem "Dîucgruf,

einem ©utaegten. Ber Abfcgnitt über bie

Äunftprofa roill keine Stilkünftler er«

giegen, nur pm ©rkennen bes fegönen

Stils anleiten. f3raktifcgen A3ert gat
bann roieber ber ber fRebekunft geroib«

£j. flî., Î1. Ob ein "Rabatt geroägrt
roerbe „auf biefe^Recgnung" ober „auf
biefer Rechnung"? Oas ift eine Streit«
frage. Rechtfertigen lägt fieg beibes. „Auf"
oerlangt auf bie 3"rage roo? ben A5em«

fall unb auf bie Sragc „roogin?" ben

SBenfall. Unb ba empfinben bie Menfcgen

mete britte Seil ; benn roer kann in un=

ferm oereins« unb feftefrogen £anb unb

3eitalter niegt in bie £agc kommen, eine

Begrügungs« ober Seftrebe ju galten?
Aber bie menfcglidje Spracge ift ein un«

gegeuer feingliebriges ©ebilbe, unb ein

foleges Bucg beftegt aus gunberttaufenb

©inplgeiten ; es roäre ein A3unber, roenn

an igm aueg gar niegts auspfegen roäre.

Oer Berfaffer bittet barum aud) um Be«

riegtigungen unb Anregungen, ©s feien

besgalb gleich einige Kleinigkeiten er«

roägnt: stiegt gerabe „lebensnah" mutet
bei ber ©inÜbung ber Möglichkeitsform
ber Sag an: ,,©s geigt, ber Acker roerbe

oom Bauern gepflügt." Bon ben Bor«
mortem „an, in, auf" u. a. kann man
niegt fagen, fie „folgen auf bie Srage
roo? bern Oatio, auf bie Srage roogin?
betn Akkufatio", ber Oatio unb ber

Akkufatio folgen oielmegr ignen. 3ft bas

Oingroort „31eig" roirklieg oom ©igen«

fegaftsroort „fleigig" abgeleitet, „Muge"
non „mügig" unb nidjt umgekegrt? Mit
Recgt roirb geroarnt oor ben jegt niegt
feltenen 3ormett „igr gält, igr fällt",
aber baran ift roeniger bie 2. f3erfon ber

©ingagl friplb als bie 3.: „er galt, fällt",
spiöglicg ift einmal oon tranfitioen Ber«
ben bie gHebe, ogne bag ber Begriff oor«
ger erklärt roorben roäre. Srog einigen
berartigen Scgöngeitsfeglern fei bas Bucg
beftens empfoglen.

beutfcger3ungeeben oerfcgieben.©s kommt
barauf an, ob man bie Rechnung als
ben Ort entpfinbe, roo man ben Rabatt
geroägrt (bann roirb man fagen: „Auf
biefer Rechnung), obérais Beifügung

p „Rabatt" ; ein Rabatt aber ift ein

Abfcglag, alfo bas ©egenteil oon Auf«

Briefkasten
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läge bereinigt werden. Der Wunsch ist
in Erfüllung gegangen, und wie! Soeben
sind in einer Neubearbeitung das 12. bis
16. Tausend erschienen; das Buch scheint

sich also bewährt zu haben und darf aufs
neue empfohlen werden. Schon 1956 hat
ihm der Verfasser als ersten Band einen

grammatischen Unterbau gegeben, wäh-
rend der leicht gekürzte stilistisch-rheto-
rische Teil jetzt den zweiten Band bildet.
Was wir damals gelobt haben, dürfen
wir wiederholen: die Reichhaltigkeit und

Mannigfaltigkeit der meist lebensnahen
und geschickt geordneten Übungen und
die Hinweise auf unberechtigte schwcize-

rische und sonst zeitgenössische Eigentllm-
lichkeiten. All das empfiehlt das Buch
besonders auch für den Selbstunterricht,
wo kein Lehrer ständig zum Rechten sieht.

In der bei uns der Muttersprache ge-
widmeten wöchentlichen Stundenzahl wird
auch kaum ein Lehrer dazu kommen, das

Buch ganz durchzuarbeiten — aber je

mehr, desto besser! Die stilistischen Ubun-

gen gelten natürlich der Sachprosa, wie
sie jeder schreiben können sollte und jeder

mit einiger Begabung schreiben lernen

könnte in einem Brief, einer Beschwerde,

einem Sitzungsbericht, einem Nachruf,
einem Gutachten. Der Abschnitt über die

Kunstprosa will keine Stilkllnstler er-

ziehen, nur zum Erkennen des schönen

Stils anleiten. Praktischen Wert hat
dann wieder der der Redekunst gewid-

H. M., N. Ob ein Rabatt gewährt
werde „auf die seMechnung" oder „auf
dieser Rechnung"? Das ist eine Streit-
frage. Rechtfertigen läßt sich beides. „Auf"
verlangt auf die Frage wo? den Wem-
fall und auf die Frage „wohin?" den

Wenfall. Und da empfinden die Menschen

mete dritte Teil; denn wer kann in un-
serm Vereins- und festefrohen Land und

Zeitalter nicht in die Lage kommen, eine

Begrüßungs- oder Festrede zu halten?
Aber die menschliche Sprache ist ein un-
geheuer feingliedriges Gebilde, und ein

solches Buch besteht aus hunderttausend

Einzelheiten; es wäre ein Wunder, wenn
an ihm auch gar nichts auszusetzen wäre.

Der Verfasser bittet darum auch um Be-
richtigungen und Anregungen. Es seien

deshalb gleich einige Kleinigkeiten er-

wähnt: Nicht gerade „lebensnah" mutet
bei der Einübung der Möglichkeitsform
der Satz an: „Es heißt, der Acker werde

vom Bauern gepflügt." Bon den Bor-
Wörtern „an, in, ouf" u. a. kann man
nicht sagen, sie „folgen auf die Frage
wo? dem Dativ, auf die Frage wohin?
dem Akkusativ", der Dativ und der

Akkusativ folgen vielmehr ihnen. Ist das

Dingwort „Fleiß" wirklich vom Eigen-
schaftswort „fleißig" abgeleitet, „Muße"
von „müßig" und nicht umgekehrt? Mit
Recht wird gewarnt vor den jetzt nicht
seltenen Formen „ihr hält, ihr fällt",
aber daran ist weniger die 2. Person der

Einzahl schuld als die 3.: „er hält, fällt".
Plötzlich ist einmal von transitiven Ber-
den die Rede, ohne daß der Begriff vor-
her erklärt worden wäre. Trotz einigen
derartigen Schönheitsfehlern sei das Buch
bestens empfohlen.

deutscherZungeeben verschieden. Es kommt
darauf an, ob man die Rechnung als
den Ort empfinde, wo man den Rabatt
gewährt (dann wird man sagen: „Auf
dieser Rechnung), oder als Beifügung
zu „Rabatt" ; ein Rabatt aber ist ein

Abschlag, also das Gegenteil von Auf-

Briefkasten
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